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Pilz des Jahres:    Der Grüne Knollenblätterpilz

in der „Spatzenhütte“

Herzliche Einladung

Aktionssonntag
mit Saisonabschluss

Sonntag, 20.10.2019
ab 14.30 Uhr

mit Ka� ee & Kuchen

Der Grüne Knollenblätterpilz oder Grünliche Gift-Wulstling 
(Amanita phalloides) ist eine Pilzart aus der Familie Amani-

taceae, der zur Gattung der Wulstlinge zählt. Er ist 
ein mit Laubbäumen vergesellschafteter 

Mykorrhizapilz.
 Der Verzehr auch nur geringer Mengen 
eines Fruchtkörpers dieses Giftpilzes kann 
zu einer tödlichen Pilzvergiftung führen, da 
die enthaltenen Gifte (Amatoxine und Phallo-
toxine) ein Leberversagen verursachen. 

Heilpflanze des Jahres:

Johannis-
kraut
Das Johanniskraut (Hypericum perfo-
ratum) ist Heilpfl anze des Jahres 2019. 
Gekürt wurde die im Volksmund auch 
als „Herrgottskraut“ bezeichnete Pfl an-
ze durch eine Jury des NHV Theophras-
tus. „Sie ist vielseitig anwendbar und ein 
wahrer Segen als Heilmittel bei den heu-
te so weit verbreiteten Depressionen“, 
verkündete Konrad Jungnickel, Erster 
Vorsitzender des Vereins.
Die Heilpfl anze wird unter anderem 
angewendet im Bereich psychischer Er-
krankungen und bei Verdauungsbe-
schwerden, aber auch zur Wundheilung 
und Hautpfl ege. „Johanniskrautöl als 
Hilfe bei Verbrennungen sollte in keiner 
Hausapotheke fehlen“, rät Jungnickel. 
Paracelsus, der bekannteste Arzt des 
ausgehenden Mittelalters, bezeichnete 
Johanniskraut als „… Universalmedizin 
für den ganzen Menschen.“ 
Widersprüchliche Aussagen über Wirk-
samkeit, Neben- und Wechselwirkungen 
verunsichern immer wieder die Bevölke-
rung. Diesbezüglich begründet Heilprak-
tikerin Christina Schäfer, Vorsitzende 
der Jury, ihre Entscheidung: „Eine Heil-
pfl anze, die so eine Odyssee durchlebt 
und durchlitten hat, verdient es, wie-
derholt gewürdigt und unter verschie-
denen Aspekten der Naturheilkunde 
betrachtet zu werden, auch wenn sie be-
reits Arzneipfl anze 2015 war. Der NHV 
Theophrastus möchte mit der Kür das 
Vertrauen der Menschen in diese altbe-
währte Heilpfl anze stärken.“

Foto: www.martindiehl.de
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Überall wird von Insektensterben gesprochen. Was bedeu-
tet das für Vögel, die sich von ihnen ernähren? Eine Studie 
zeigt europaweit Rückgänge auf. Verantwortlich dafür ist 
aber nicht das Insektensterben allein.
Ob Bachstelze, Wiesenpieper oder Rauchschwalbe - die 
Zahl der von Insekten lebenden Vögeln ist in den vergan-
genen 25 Jahren europaweit deutlich zurückgegangen. 
Durchschnittlich um 13 Prozent sank die Zahl dieser Vö-
gel laut einer im Fachjournal «Conservation Biology» ver-
öffentlichten Studie. 
Die Wissenschaftler des Senckenberg Biodiversität und 
Klima Forschungszentrums und des Deutschen Zentrums 
für integrative Biodiversitätsforschung führen diese Ent-
wicklung nicht allein auf das Insektensterben, sondern 
insbesondere auch auf Veränderungen der Agrarland-
schaften zurück. Denn auf Äckern, Wiesen und Weiden 
hätten sich die Bestände der dort lebenden Vögel beson-
ders verringert. 
Noch erschreckendere Zahlen hatte vor zwei Monaten 
die Naturschutzorganisation NABU unter Verweis auf 
eine Zählung des European Bird Census Council genannt. 
Danach waren die Feldvögel in den Jahren 1980 bis 2017 
europaweit um 56 Prozent zurückgegangen. Allerdings 
unterschieden sich die Zeiträume der beiden Zählungen. 
Zudem wurden in der älteren Studie nicht nur Insekten-
fresser, sondern auch Körnerfresser erfasst. 
«Es ist wahrscheinlich eine Mischung aus vielem: Verlust 
von Insekten und damit Nahrungsmangel, Verlust von 
Hecken und damit Brutplätzen, Flächenversiegelung», 
sagte Senckenberg-Forscherin Katrin Böhning-Gaese zu 
den möglichen Ursachen des Schwunds und der Rolle der 
modernen Landwirtschaft. Bei den insektenfressenden 
Ackerland-Vögeln sei der Rückgang sehr viel stärker als 
bei den insektenfressenden Waldvögeln. 
Neben dem starken Einsatz von Pfl anzenschutzmitteln 
gingen mit dem Trend zu großfl ächig angebauten Mono-
kulturen immer mehr Hecken, Ackerränder und Brachen 
verloren; viele Wiesen und Weiden würden in Ackerland 
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umgewandelt. Dadurch würde es für die Insektenfresser 
schwerer, Nahrung sowie Brutplätze zu fi nden. Kältelie-
bende Arten gerieten zusätzlich durch den Klimawandel 
unter Druck. 
Vögel seien hier Indikatoren für eine «industrielle» Land-
wirtschaft mit ihren negativen Effekten auf die Biodiver-
sität, sagte Böhning-Gaese, die auch Direktorin des Biodi-
versität und Klima Forschungszentrums ist. Gegensteuern 
ließe sich auf vielen Ebenen: «Das fängt mit der Agrarpo-
litik in Brüssel an, geht über Planungsentscheidungen der 
Kommunen bis zur Förderung des Ökolandbaus, der lo-
kalen Vermarktung biodiversitätfreundlich erzeugter Le-
bensmittel und der Bereitschaft der Konsumenten, mehr 
für solche Lebensmittel zu bezahlen.» 
Rund die Hälfte aller Vogelarten in Europa ernährt sich 
von Insekten. Allerdings geht es den Insektenfressern der 
Studie zufolge nicht überall gleich schlecht: In den meis-
ten Lebensräumen gingen nur vereinzelte Arten zurück, 
hieß es. 
Die Naturschutzorganisation NABU forderte unterdessen 
effektive Managementpläne für Vogelschutzgebiete und 
die konsequente Verfolgung der Jagd auf Singvögel im 
Mittelmeerraum. Obwohl die Europäische Vogelschutz-
richtlinie, die am 2. April 40 Jahre alt wird, eines der 
weltweit erfolgreichsten und fortschrittlichsten Natur-
schutzgesetze sei, sei sie auch nach 40 Jahren noch nicht 
vollständig umgesetzt, sagte der NABU-Bundesgeschäfts-
führer Leif Miller. 
Großer Schwachpunkt sei die fehlende Wirksamkeit 
in der Fläche, hieß es mit Blick auf die europaweite Vo-
gelzählung: Während sich viele seltene Arten dank der 
Schutzmaßnahmen mittlerweile gut entwickelten, sei bei 
den Beständen weitverbreiteter «Allerweltsvogelarten» 
ein Einbruch zu verzeichnen.

Immer weniger insekten-
fressende Vögel gezählt! 
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Das Buch „Windindustrie versus Artenvielfalt – Eine Studie 
von Dirk Bernd über die Auswirkungen der Windenergie-
nutzung auf Großvogel- und Fledermausarten am Beispiel 
Odenwald und weiteren Mittelgebirgsräumen“ ist eine Aus-
arbeitung von Datenmaterial des Ornithologen und Fleder-
mausexperten aus den zurückliegenden 30 Jahren und der 
aktuellen Datenlage aus dem Betrachtungsraum. Ergebnisse 
aus 25 faunistischen Gutachten, die vom Verfasser im Na-
turraum Odenwald erstellt wurden und vor allem besonders 
windkraftgefährdete Großvogelarten wie den Rotmilan und 
Schwarzmilan, den seltenen Schwarzstorch und Fledermaus-
arten, wie auch den Mäusebussard und Wespenbussard be-
treffen, wurden ausgewertet und dargestellt.

Die Veröffentlichung deckt teilweise gravierende Unkennt-
nisse, inkompetente und bewusst wie unbewusst falsche 
Darstellungen zu artökologischen Verhaltensweisen, man-
gelhafte Erfassung von Populationen, Horstkartierungen, Re-
vierkartierungen, Brutpaarerfassungen, praxisuntaugliche 
methodische Empfehlungen, zudem unwirksame Vermei-
dungs-, Minimierungs- und Ausgleichsmaßnahmen auf.

Aufgezeigt werden weiterhin ökologische Zusammenhänge 
und Wirkungsweisen der Nutzung der Windenergie auf Vo-
gel- und Fledermausarten und deren Populationen, die be-
reits jetzt zu erheblichen Schäden geführt haben.

Als Lösung fordert der Autor eine deutlich intelligentere, 
ökonomischere und ökologischere Herangehensweise zur 
Durchführung einer gesellschaftlich auch tragfähigen Ener-
giewende. Diese basiert auf der Wertschätzung hoch sensib-
ler Lebens- und Naturräume und kann folglich nur zu einem 
Ausbaustopp in den betroffenen Gebieten führen.

Windkraft versus Artenvielfalt
Dirk Bernd (2019), 244 Seiten, DIN A4
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